
Düsseldorf – 
vom Fischerdorf 
zur Metropole
Sieben Jahrhunderte 
Stadtentwicklung



                    us Dusseldorp, einem  
       kleinen Ort an der Düssel-
mündung, entwickelte sich nach der 
Stadterhebung im Jahr 1288 über 
mehr als sieben Jahrhunderte eine 
weltoffene Metropole: Düsseldorf  
am Rhein. 

Seit 1946 Landeshauptstadt von Nordrhein-Westfa-

len, dem bevölkerungsreichsten Bundesland, prä-

sentiert sich Düsseldorf mit attraktiver Stadtarchi-

tektur und steht mit seiner weit bekannten Altstadt 

für rheinisches Lebensgefühl. Ebenso beliebt ist die 

Flaniermeile Königsallee – die „Kö“. Der Prachtbou-

levard der Stadt mit seinem hochkarätigen Mode- 

und Shoppingangebot ist ein in der ganzen Welt 

bekanntes Symbol für Düsseldorf. 

Die Landeshauptstadt ist ein internationales Handels- 

und Dienstleistungszentrum: Die heute sechstgrößte 

Stadt in Deutschland ist für viele namhafte Branchen 

ein Top-Standort und für die Industriewelt ein füh-

render Messestandort. Die verkehrsgünstige Anbin-

dung im Zentrum der Rhein-Ruhr-Region, nicht zu-

letzt bedingt durch den internationalen Flughafen, 

sichert der Stadt ihre Bedeutung in Europa. Auch 

kulturell spielt Düsseldorf mit Oper, Schauspielhaus 

und einer vielfältigen Museumslandschaft landesweit 

eine führende Rolle.

Diese Broschüre stellt die Entwicklung der Stadt in 

ihren wesentlichen Etappen vor.

Stadtwappen 

Das ursprüngliche Stadtwappen 
von Düsseldorf zeigt einen Anker. 
Ende des 17. Jahrhunderts er-
fährt der Wappenschild eine Er-
gänzung. Er zeigt seitdem das 
Wappentier der bergischen Her-
zöge, den Bergischen Löwen, der 
den Anker in seinen Pranken hält.

Ältestes Stadtsiegel 

An einer Urkunde von 1303 
befindet sich das älteste Stadt-
siegel. Es zeigt die stilisierte Dar-
stellung der Lambertuskirche, 
der ersten großen Stadtkirche.



—  Ein fester Platz
 an Rhein und Düssel 

Im Mittelalter bilden sich am Niederrhein grö-
ßere Gebietsherrschaften heraus. Immer wieder 
kommt es zu Konfrontationen zwischen dem 
Kölner Erzbischof, der in dieser Region zugleich 
größter Territorialherr ist, und aufstrebenden 
weltlichen Herrschern – wie den Grafen von Berg. 

Am 5. Juni 1288 treffen sich zwei Heere auf der 
Worringer Heide zwischen Köln und Düsseldorf 
zu einem Waffengang. Die Schlacht gilt als eine der 
blutigsten des Mittelalters. Es siegen die Gegner 
des Erzbischofs, darunter Graf Adolf von Berg. 

Graf Adolf nutzt die Niederlage des Erzbischofs 
und erhebt eine kleine Siedlung an der Düssel-
mündung zur Stadt. Es ist der 14. August 1288. 

Dieses Dusseldorp, wie die Siedlung in frühesten 
Quellen genannt wird, ist zunächst ein beschei-
denes Fischerdorf. Rechtsrheinisch gelegen, soll 
die Stadt ein Gegengewicht zu den Expansions-
bestrebungen des Erzbischofs auf der linken 
Rheinseite sein. Der Ort wird nachfolgend durch 
Wassergräben und Aufschüttungen gesichert. 

Um 1350 umfasst ein erster Mauerring das rund 
vier Hektar große Stadtgebiet. An der Düssel-
mündung entsteht in dieser Zeit eine Burg der 
Grafen von Berg, die dann im 15. Jahrhundert zu 
einem mächtigen Schloss ausgebaut wird. 

1288 | Schlacht von Worringen 

Monumentalgemälde von 
Peter Janssen, 1893. 

um 1300 | Codex Manesse 

Auch in der bekannten Hand-
schrift des Mittelalters finden 
sich Berichte über die Schlacht 
von Worringen.

1988 | 700-Jahr-Feier 

Szenen und historische Be-
gebenheiten verarbeitet Bert 
Gerresheim in seinem »Stadt-
erhebungsmonument«. Die 
Plastik befindet sich seit dem 
Jubiläumsjahr am Burgplatz.



—  Die bergische 
 Haupt- und Residenzstadt  

1380 wird die Grafschaft Berg Herzogtum. Der 
erste Herzog, Wilhelm II. von Berg, lässt Düssel-
dorf großzügig erweitern. Er gilt daher auch als 
zweiter Gründer der Stadt. Die Stadt ist mit rund 
1.800 Einwohnerinnen und Einwohnern die größte 
im neuen Herzogtum Berg. 

Etwa seit dem Jahr 1550 verfestigt sich die Posi-
tion Düsseldorfs als Haupt- und Residenzstadt 
der vereinigten Herzogtümer Jülich-Kleve-Berg. 
In dieser Zeit wird die Burg zu einer Schloss-
anlage im Renaissancestil ausgebaut. Auch die 
Stadtbefestigung wird nochmals verstärkt.

Der Rang einer Hauptstadt manifestiert sich auch 
in wirtschaftlicher Hinsicht: Der Rhein vor den 
Toren ist der wichtigste Handels- und Transport-

weg seiner Zeit. Güter von den Niederlanden 
bis zu den Alpen werden auf ihm bewegt. Als 
Umschlagplatz für Waren in die bergischen Be-
sitztümer entsteht um 1570 ein erster Hafen 
nahe der Zitadelle.

1573 wird in unmittelbarer Nähe zur Schlossan-
lage ein neues Rathaus errichtet. Der aus der Zeit 
zwischen Spätgotik und Renaissance stammende 
Bau löst das Rathaus in der Ratinger Straße 6 ab. 
Rund 150 Jahre später wird das Gebäude gering-
fügig im Barockstil umgestaltet und zeigt seitdem 
im Wesentlichen die heute bekannte Ansicht. 
Düsseldorfs Stadtoberhäupter sind über die Jahr-
hunderte hinweg einflussreiche Persönlichkeiten. 
Nahezu lückenlos lassen sich ihre Amtszeiten seit 
1303 historisch belegen. 

1585 | Fürstenhochzeit 

Dietrich Graminäus beschreibt 
eine Fürstenhochzeit am Düssel-
dorfer Hof. In mehreren Kupfer-
stichen hält Franz Hogenberg 
das opulente Festprogramm fest.

1791 | Marktplatz mit Rathaus

Tuschezeichnung von
Thomas Rowlandson.

um 1570 | Alter Hafen
Rekonstruiertes Hafen-
becken vor der Zitadelle.

1573 | Neubau Rathaus
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— Barocke Herrscher 
 mehren Düsseldorfs Glanz 

Mit dem Tod des letzten Fürsten aus dem kle-
vischen Herzogshaus im Jahr 1609 kündigt sich 
eine Aufteilung der bedeutenden Ländermasse 
am Niederrhein an. Letztlich übernehmen die 
Pfalzgrafen von Pfalz-Neuburg den jülich-bergi-
schen Landesteil und bauen Düsseldorf zu einer 
bedeutenden Residenz in dieser Region aus. 

Vor allem der später volkstümlich Jan Wellem ge
nannte Herzog Johann Wilhelm von Jülich-Berg 
(1658 – 1716) – seit 1690 auch Kurfürst von der 
Pfalz – prägt die Stadt und ihren Ruf nachhaltig. 
Mit seiner zweiten Ehefrau Anna Maria Luisa 

-

aus dem Haus der Medici hält er in Düsseldorf 
glänzend Hof und fördert die Künste: Er lässt das 
erste Opernhaus errichten und trägt eine höchst 
qualitätsvolle Gemäldesammlung zusammen. 

Kurfürst Carl Theodor (1724 – 1799), einer seiner 
Nachfolger, residiert zwar nie auf Dauer in Düs-
seldorf, ihm ist jedoch ein neuer Stadtteil – die 
sogenannte Carlstadt – zu verdanken. Mit Schloss 
Benrath im Süden der Stadt (erbaut 1756 – 1768) 
hinterlässt Carl Theodor Düsseldorf ein architek-
tonisches Meisterwerk des späten Rokoko.

um 1760 | Carl Theodor

1735 | Befestigungsanlagen 
Bauarbeiten an den östlichen 
Stadtbefestigungen. Gemälde 
von H. E. Beckers (Ausschnitt).

1708 | Fürstenpaar 

Jan Wellem und Anna Maria 
Luisa de’ Medici. Gemälde 
von Jan Frans van Douven.

1756-1768 | Schloss Benrath 

Als Jagd- und Lustschloss 
erbaut von Nicolas de Pigage.

1713 | Reiterstandbild 

Bereits zu Lebzeiten lässt Jan 
Wellem 1713 das Reiterstand-
bild auf dem Marktplatz errich-
ten. Der Entwurf stammt von 
Gabriel de Grupello.
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—  Düsseldorf wird grün 
 und preußisch  

Das Schleifen der Mauern, Bastionen und Wälle 
1801 befreit die Stadt aus dem Korsett der militä-
rischen Anlagen. Denn diese Bedingung der fran-
zösischen Revolutionstruppen für ihren Abzug 
nach dem Frieden von Lunéville war für Düssel-
dorfs weitere Stadtentwicklung ein Glücksfall. 

Ab 1802 verwandeln der Baumeister Caspar 
Anton Huschberger und der Gartenarchitekt 
Maximilian Friedrich Weyhe den ehemals öst-
lichen Verteidigungsbereich der Stadt in die heu-
tige Königsallee. Weyhe nimmt sich ein wenig 
später jenes Areal vor, das heute als Hofgarten 
die grüne Lunge der Stadt ist. 

Gemeinsam mit der prominenten Flaniermeile 
sowie den Parkanlagen mit Kaiserteich und Schwa-
nenspiegel entsteht ein Grüngürtel um die Alt-
stadt, um den Düsseldorf von vielen anderen 
Großstädten zu Recht beneidet wird. 

Unter Napoleon I. entsteht das Großherzogtum 
Berg mit Düsseldorf als Hauptstadt. Anlässlich 
seines mehrtägigen Stadtbesuchs im November 
1811 wird dem in Schloss Jägerhof residierenden 
Kaiser ein hölzerner Ehrenbogen errichtet. 

Nach der Napoleonzeit fällt das Rheinland – und 
damit Düsseldorf – als Folge des Wiener Kon-
gresses 1815 an Preußen. Aber recht warm wird 
man mit dem neuen Landesherrn im fernen 
Berlin nicht. Dies zeigt sich auch 1848, als der 
preußische König Friedrich Wilhelm IV. inmitten 
der Revolutionswirren nach Düsseldorf reist. 
Auf der Kastanienallee wird er – so der Volks-
mund –  mit Pferdeäpfeln beworfen, weshalb 
er die Stadt nie mehr besucht. Als Zeichen der 
Entschuldigung für die gezeigte Respektlosigkeit 
benennt der Magistrat diese besonders schöne 
Straße in Königsallee um.

1811 | Einzug Napoleons 

Aquarell von Johann Petersen. 

1788 - 1862 | 
Friedrich Wilhelm von Schadow 

Während Schadows Amtszeit 
(1826 –1859) erlebt die Kunst-
akademie Düsseldorf eine bis 
dahin unerreichte Blütezeit.

1814 | Sicherheitshafen 

Der 1806 begonnene Hafen 
an der Kunstakademie (links) 
wird auf Napoleons Initiative 
hin fertiggestellt. Er wird 1897 
für den Rampenbau der Ober-
kasseler Brücke zugeschüttet.

 um 1890
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um 1850 | Rheinfront

Kolorierter Stahlstich
von J. M. Colb.

1808 | Hofgarten-Plan

Der Gartenarchitekt Maximilian 
Friedrich Weyhe (1775 – 1846) 
schafft die Grundlage für die 
Gestaltung des Hofgartens.

um 1820 | Hofgarten-Idyllen

Zeitgenössische Künstler las-
sen sich von den Ausblicken 
im neugeschaffenen Hofgarten 
inspirieren.
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—  Expansion für Industrie,
 Handel und Verkehr 

Seiner Befestigungsanlagen entledigt, kann sich 
Düsseldorf ausdehnen. Ein großer Standortvorteil 
– gerade gegenüber der Festungsstadt Köln. Denn 
so finden aufstrebende Wirtschafts- und Handels-
unternehmen während der Industrialisierung ab 
etwa 1850 vor den ehemaligen Stadttoren Düssel-
dorfs ausreichend Flächen zur Expansion. Auf ih-
nen werden ausgedehnte Werksanlagen errichtet, 
ein erster Eisenbahnanschluss gelegt und – entlang 
des Rheinstroms – neue Hafenanlagen gebaut. 

Zwischen 1880 und 1920 wächst die Stadt beson-
ders rasant und damit einhergehend der Aus-
bau der Infrastruktur: Der erste Hauptbahnhof 

wird am heutigen Standort ab 1885 angelegt und 
endlich 1898 auch eine feste Brückenverbindung 
zum Oberkasseler Rheinufer geschlagen. 

Außerdem wählen große, im benachbarten Ruhr-
gebiet produzierende Unternehmen die Stadt zu 
ihrer Konzernzentrale und verhelfen Düsseldorf 
zum Beinamen »Schreibtisch des Ruhrgebiets«. 
Ihre zunehmende Bedeutung schlägt sich auch im 
Sitz der Bezirksregierung sowie des Provinzial-
landtags der Rheinlande nieder. Düsseldorf wird 
damit zu einem Verwaltungszentrum. Diese tra-
ditionelle administrative Funktion wird der Stadt 
nach 1945 schließlich zum Vorteil gereichen.

1872 | Schlossbrand

Das Düsseldorfer Schloss brennt 
nach 1795 erneut nieder. Es wird 
wenige Jahre später bis auf den 
Schlossturm (rechts) abgetragen.

1889-1902 | Tritonenbrunnen

Bildhauer Friedrich Coubillier 
erschafft den Brunnen am nörd-
lichen Ende der Königsallee.

1906-1908 | Stahlhof

Errichtet als Repräsentations-
bau der Deutschen Stahlwerks-
verband AG. Heute: Sitz des 
Verwaltungsgerichts.
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um 1890 | Rathaus

mit westlicher Erweiterung 
im Wilhelminischen Stil.

um 1905 | Rheinpromenade

Im Hintergrund die erste feste 
Rheinbrücke von 1898.

um 1880 | Königsallee

mit Blick auf den Bergisch-
Märkischen Bahnhof von 1838 
am heutigen Graf-Adolf-Platz.

1876-1880 | Ständehaus

Errichtet als Parlamentsgebäude 
des Rheinischen Provinziallandtags. 
1949-1988: Landtagsgebäude,  
seit 2002: Landesmuseum (K21).

1895 | Berger Tor 

Als letztes Stadttor wird das 
Berger Tor 1895 abgerissen. 

Kolorierte Postkarte

Gemälde von Oscar Detering, 1880



—  Düsseldorf wächst
 und dehnt sich aus

Zwischen 1880 und 1900 verdoppelt sich die Ein-
wohnerzahl Düsseldorfs auf 200.000 Menschen 
– auch durch Zuwanderung aus dem In- und 
Ausland. Zahlreiche benachbarte Orte und klei-
nere Städte – darunter Benrath, Gerresheim und 
Kaiserswerth sowie das linksrheinische Heerdt 
mit Oberkassel – waren faktisch zu Vororten 
Düsseldorfs geworden. Eine Eingemeindung 
drängte sich somit förmlich auf. 1908/09 und 
nochmals 1929 dehnt sich die Stadt ins Umland 
aus; ihre Fläche verdreifacht sich. Rund 100.000 
Neudüsseldorfer kommen so hinzu, 1929 zählt 
man insgesamt 477.000 Einwohnerinnen und 
Einwohner. 1975 wird dann noch eine dritte Ein-
gemeindung folgen.
Städteplanerisch bereitet man sich zu Beginn des 
20. Jahrhunderts sogar darauf vor, Millionenstadt 
zu werden. Dazu kommt es nicht, aber nichtsdesto-
trotz präsentiert sich großstädtisches Leben: Oper, 
Schauspiel, Varieté, Privattheater, Museen, Kunst-

galerien und weitere kulturelle Angebote machen 
die Stadt zu einem pulsierenden, lohnenswerten 
Ausflugs- und Vergnügungsziel. 

Hand in Hand mit dem wirtschaftlichen Aufstieg 
erblüht die Stadt auch im künstlerischen und ar-
chitektonischen Bereich. Beispiele sind das Kauf-
haus Tietz (heute »Kaufhof«) von Joseph Maria 
Olbrich (1907-09), eine Ikone der Jugendstilarchi-
tektur, Peter Behrens‘ Mannesmann-Haus (1911-12), 
eine Dominante der Rheinfront, und das Wilhelm-
Marx-Haus (1922-24), eines der ersten Hochhäu-
ser im Deutschen Reich.

Mit der Künstlervereinigung »Das Junge Rhein-
land« bricht sich nach 1919 der Expressionismus 
auch im Rheinland weiter Bahn. Zudem kann sich 
Düsseldorf vor und nach dem Ersten Weltkrieg 
als eine der wichtigsten Messestädte im Westen 
des Landes etablieren.

1908 /1909 | Eingemeindung

Gerresheim und Kaiserswerth, 
mittelalterliche Stadtgründun-
gen, werden mit der Eingemein-
dung zu Düsseldorfs ältesten 
Stadtteilen. 

1920er | Stadtleben

»Abschied von Düsseldorf«
Gemälde von Gert H. Wollheim, 
1924 (Ausschnitt).

1907-1909 | Kaufhaus Tietz

an der Alleestraße, heute 
Heinrich-Heine-Allee, wird 
im Krieg stark beschädigt.
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— Nationalsozialismus
 und Zweiter Weltkrieg 

Während des Nationalsozialismus ist auch Düssel-
dorf eine Stadt der Ausgrenzung und Verfolgung. 
Die Gestapostelle Düsseldorfs ist nach Berlin die 
zweitgrößte im damaligen Reich. Jüdische Mitbür-
gerinnen und Mitbürger werden entrechtet, ins 
Exil getrieben, deportiert und ermordet. Von der 
vor 1933 etwa 5.500 Menschen zählenden jüdi-
schen Gemeinde leben 1945 nur noch knapp 60 
in Düsseldorf. 

Die Verfolgung weiterer Bevölkerungsgruppen 
aus rassistischen, religiösen, politischen und ande-
ren Gründen fordert ebenfalls zahlreiche Opfer.

Am 17. April 1945 geht der Krieg in Düsseldorf 
zu Ende, weil es einer kleinen Gruppe Wider-
ständlern gelingt, den amerikanischen Truppen die 
Stadt kampflos zu übergeben. Ihre Bestrebungen 
werden am Vorabend verraten und einige Mit-
glieder dieser sogenannten »Aktion Rheinland« 
daraufhin wegen Hochverrats ermordet. Ihr Ver-
dienst ist es, die bevorstehende Bombardierung 
und damit breite Zerstörung der Stadt erfolgreich 
abgewendet zu haben. 

Die Stadt ist bei Kriegsende ein Trümmerfeld. 
Zehn Millionen Kubikmeter Schutt liegen in der 
Stadt, viele Gebäude sind restlos zerstört. Evaku-
ierte Düsseldorferinnen und Düsseldorfer kehren 
zurück und viele Flüchtlinge drängen zusätzlich 
in die Stadt. Die Not ist groß, dennoch beginnt 
der Wiederaufbau.

1912 / 1922 | Stadtarchitektur

Markante Gebäude: Das Wilhelm-
Marx-Haus und das Mannesmann-
Haus am Rheinufer.

1940 | Gestapo-Hauptquartier

im historischen Stadthaus. Seit 1987 
befindet sich in einem Gebäudeteil 
die Mahn- und Gedenkstätte der 
Landeshauptstadt. Sie ist allen 
Opfern der nationalsozialisti-
schen Gewaltherrschaft in 
Düsseldorf gewidmet.

1945 | Widerstandsgruppe

v. l. stehend: Aloys Odenthal, 
Ernst Klein, Josef Lauxtermann, 
sitzend: Dr. Karl August Wieden-
hofen und Dr. Karl Müller.

1945 | Kriegsende

Einmarsch der US-Amerikaner über 
die Flurstraße im Stadtteil Flingern.
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Kolorierte Postkarte



—  Neubeginn und Wandel:
 Zur Landeshauptstadt berufen

Aufgrund der in Jahrhunderten gewachsenen 
Verwaltungsfunktion und der vorhandenen 
Gebäude bietet sich Düsseldorf – obwohl stark 
zerstört – für die britische Schutzmacht als 
politischer Verwaltungssitz an. 

Am 21. Juni 1945 wird Düsseldorf Teil der briti-
schen Besatzungszone. Ein Jahr später entsteht 
aus dem nördlichen Teil der Rheinprovinz und 
der Provinz Westfalen das neue Bundesland 
Nordrhein-Westfalen. Der ehemalige Freistaat 
Lippe kommt später hinzu. 

Die Operation Marriage mit dem Satz »Its capital 
will be Dusseldorf« wird am 1. August 1946 auf 
den Weg gebracht und am 23. August 1946 mit 
einer Verordnung förmlich vollzogen.

Düsseldorf wird in den kommenden Jahrzehnten 
das Herz des »Rheinischen Kapitalismus« der jun-
gen Bundesrepublik Deutschland. Städtebaulich 
wird im Rahmen eines Neuordnungsplanes zu-
nächst die Verkehrsplanung in den Blick genom-
men, zahlreiche Straßen erfahren eine Verbreite-
rung, andere werden völlig neu erschaffen, allen 
voran die Berliner Allee. 

Schon bald entstehen innovative Bauten wie zum 
Beispiel das »Dreischeibenhaus« (1957-60) und 
das Schauspielhaus (1965-69) gegenüber. Später 
folgen der Landtag unmittelbar am Rheinufer und 
das »Stadttor« mit Sitz der Staatskanzlei. Auch 
Unternehmen und Verbände, Politik, Verwaltung 
und Kultur wollen mit repräsentativen Gebäuden 
in der Landeshauptstadt vertreten sein.

1981-1988 | Landtagsgebäude

Um den kreisrunden Plenar-
saal gruppieren sich sechs 
halbrunde Teilgebäude.

1995-1997 | Das » Stadttor «

Der Grundriss des 20-geschos-
sigen Hochhauses entspricht 
einem Parallelogramm.

1946 | Der erste Landtag

Am 2. Oktober 1946 konstituiert 
sich erstmals der neue Landtag 
im Opernhaus – noch unter der 
Flagge der Schutzmacht.

1945 | Demokratischer Neubeginn

Die erste Stadtverordnetenversammlung nach dem 
Weltkrieg tagt am 29. November 1945 und berät über 
den Wiederaufbau kommunaler Strukturen.
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1955 | Straßenbau

Die Berliner Allee wird im Rah-
men des Neuordnungsplans pa-
rallel zur Königsallee als breite 
Entlastungsstraße neu gebaut.

Gustaf-Gründgens-Platz

Der neugeschaffene Platz wird 
jahrelang durch das »Dreischei-
benhaus« und das Düsseldorfer 
Schauspielhaus bestimmt.

1979-1982 | Der Rheinturm

Das 240,5 Meter hohe Wahr-
zeichen Düsseldorfs zeigt am 
Schaft eine Uhrenlichtskulptur.
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1797-1856 | Heinrich Heine 
Gemälde von Moritz Daniel 
Oppenheim, 1831.

1864 - 1947 | Johanna Ey 
Die Künstförderin und Mäzenatin,
gemalt von Otto Dix (1924).

1875-1879 | Kunstakademie
Bis heute Talentschmiede für 
den künstlerischen Nachwuchs.

Schumann-Gedenkstätte 
Das Künstlerehepaar Clara 
und Robert Schumann ziehen 
1850 nach Düsseldorf.

1752-1763 | Schloss Jägerhof 
Beherbergt als Goethe-Museum 
die drittgrößte Sammlung des 
Dichters in Deutschland.

Kunstsammlung K20
Eröffnet 1986.
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— Kulturstadt Düsseldorf 
 Zwischen Tradition und Avantgarde 

Düsseldorf ist eine Stadt der kurzen Wege. Das gilt 
ganz besonders für die Kunst. Rund um die Alt-
stadt, umgeben von barocken Kirchen, trendigen 
Boutiquen, Galerien von internationalem Rang 
und urigen Lokalen, entfaltet sich ein Kosmos der 
Kunst, der kaum einen Wunsch offenlässt. Fast 
alle diese kreativen Adressen lassen sich bei einem 
kurzen Spaziergang erobern – ein Paradies für Bür-
ger und Touristen, wie es in kaum einer anderen 
Stadt zu finden ist.

Seit Kurfürst „Jan Wellem“  im 17. Jahrhundert 
den Ruf Düsseldorfs als Kunststadt begründete, 
hat sich die Stadt an der Düssel immer wieder zu 
ihrer kulturellen Tradition bekannt. 

Am stärksten zum Ausdruck kommt dies an der 
sogenannten Kunstachse: Dort – vom Ehrenhof 
über die Altstadt bis zum Ständehauspark – reihen 
sich Musentempel wie Perlen an der Schnur: das 
Museum Kunstpalast, das den Bogen von Jan Wel- 
lems Gemäldegalerie bis hin zur Moderne schlägt, 
die Tonhalle im ehemaligen Planetarium, in der 
die Musik ihren schönsten Schauplatz gefunden 
hat, das Opernhaus der Deutschen Oper am Rhein, 
die Kunstakademie, in der Künstler wie Klee, Beuys, 
Richter, Becher und Gursky gewirkt haben und 
die immer noch eine der bedeutendsten Talent-
schmieden der Künstlerinnen und Künstler von 
morgen ist.
Wandern wir weiter … ▶



▶  Auf Kunsthalle und Kunstsammlung NRW (K20) 
am Grabbeplatz folgt das Ausstellungshaus KIT 
(Kunst im Tunnel), ein spektakulärer Szenetreff für 
zeitgenössische Kunst unter der beliebten Rhein-
uferpromenade. Und es gibt – als Abschluss dieser 
kulturellen Magistrale – die Dependance der Kunst-
sammlung NRW (K21) im historischen Ständehaus, 
gewidmet der Kunst des 21. Jahrhunderts. 
 
Rechts und links der Kunstachse entfaltet sich 
Kultur in den buntesten Facetten: Das Hetjens-
Museum zum Beispiel ist das weltweit einzige 
Institut, das die Keramikgeschichte von ihren An-
fängen bis in die Gegenwart präsentiert. Das Film-
museum gleich nebenan versteht sich als „Schule 
des Sehens“. Das Theatermuseum im Schatten des 
Schauspielhauses spiegelt die vielfältige lokale und 
regionale Theaterszene. 

Zu den großen Bühnen von Oper, Ballett und 
Schauspielhaus gesellen sich auch renommierte 
kleinere Bühnen wie das Kabarett Kom(m)ödchen 
in der Kunsthalle, das Boulevardtheater Komödie 
an der Steinstraße, das Junge Theater in der Alt-
stadt (JuTA) oder das wundervolle Düsseldorfer 
Marionetten-Theater an der Bilker Straße.

Zwei Heroen des Düsseldorfer Kulturlebens haben 
ebenfalls Spuren hinterlassen: Das Geburtshaus 
von Heinrich Heine in der Altstadt ist heute ein 
literarischer Ort. Forschung und Präsentation 
zu Düsseldorfs größtem Sohn erhielten mit dem 
Heinrich-Heine-Institut in der Carlstadt ihre welt-
weit wichtigste Adresse. Dort, schräg gegenüber, 
haben Robert und Clara Schumann mit ihren 
Kindern gewohnt. Das Schumann-Haus würdigt 
ihr Leben und Schaffen in Düsseldorf.

1921-1986 | Joseph Beuys 
Coverfoto von 1976.

Künstlergruppe ZERO
Brunnen von Heinz Mack 
(1988) auf dem Platz der 
Deutschen Einheit.

Kunstsammlung K21
Das gläserne Dachgeschoss 
bietet Platz für viele aufsehen-
erregende Installationen.

Tonhalle
Das ehemalige Planetarium 
ist seit 1978 Spielstätte der 
Düsseldorfer Symphoniker.

Deutsche Oper am Rhein
Rund zehn Opern- und Ballett-
premieren kommen pro Jahr im 
Opernhaus zur Aufführung.
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—  Düsseldorf erfindet sich 
 regelmäßig neu

Stadtentwicklung ist ein dynamischer Prozess. Auf 
den schnellen Wiederaufbau in den Nachkriegs-
jahren folgten Etappen des Stadtumbaus, die sich 
wesentlich an den großen Infrastrukturvorhaben, 
wie dem Bau der U-Bahn in den 1980er-Jahren 
und zuletzt der 2016 eröffneten Wehrhahn-Linie, 
orientierten. Dies kennzeichnet in besonderer 
Weise die jüngere Baugeschichte der Stadt. 

Mit der Errichtung des neuen Landtags auf dem 
zugeschütteten Becken des Berger Hafens beginnt 
ab Mitte der 1980er-Jahre die Umgestaltung eines 
Großteils des Hafens. Insbesondere entlang des 
alten Handelshafens schaffen namhafte Architek-
ten mit neuen und umgebauten Gebäuden ein 
neues Dienstleistungszentrum: den MedienHafen.

In den 1990er-Jahren öffnet sich Düsseldorf zum 
Rhein. Durch den als Jahrhundertprojekt bezeich-
neten Rheinufertunnel wird die Trennung der 
Stadt vom Strom überwunden. Auf dem Tunnel-
deckel entsteht die Rheinuferpromenade. Sie lädt 
zwischen Oberkasseler Brücke und Rheinturm 
zum Flanieren und Feiern ein.

Der » Kö-Bogen «

An historischer Stelle, nahe 
dem Gewässer Landskrone, 
entsteht ab 2009 die neue 
urbane Mitte Düsseldorfs.

Kolorierte Postkarte (Ausschnitt), um 1900

Die City steht ebenfalls im Zeichen des Wandels: 
Der »Tausendfüßler«, eine 50 Jahre alte Hochstra-
ße, wird abgetragen und der Individualverkehr, 
wie auch weite Teile des oberirdischen Straßen-
bahnverkehrs, werden in Tunnel verlegt. Die so 
gewonnenen Flächen und Plätze werden unter der 
Marke »Kö-Bogen« städtebaulich entwickelt. Mit 
dem markanten Gebäude von Daniel Libeskind 
entsteht am nördlichen Ende der Königsallee ein 
architektonischer Hingucker. 

Düsseldorf wächst seit Jahren kontinuierlich. Über 
630.000 Einwohnerinnen und Einwohner ver-
zeichnet die Stadt – nicht weit von ihrem histori-
schen Hoch entfernt (1962: 705.000). Auf vielen 
Brachen, Hinterlassenschaften der industriellen 
Vergangenheit Düsseldorfs, entstehen rund um 
die Innenstadt neue Stadtteile, Quartiere und 
großzügige Wohnanlagen.



Glasmacherviertel

Wo Europas größte Glashütte 
in Gerresheim bis 2005 Fla-
schen und Gläser produzierte, 
wird das Glasmacherviertel mit 
1.400 Wohnungen errichtet.

Neuer Stadtteil Grafental

Auf dem Gelände einer Lokomoti-
ven- und später Schuhfabrik ent-
steht der neue Stadtteil Grafental
mit 1.200 Wohneinheiten.

Die Rheinuferpromenade

Die vierspurige Rheinuferstraße 
entlang des Unteren Rheinwerfts 
verschwindet 1993 in einem 
rund 2.000 Meter langen Tunnel.

Der MedienHafen

Die schrägen Gebäude von 
Frank O. Gehry, der »Neue Zoll-
hof« (1994-1999), werden zum 
Wahrzeichen des MedienHafens.
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Kolorierte Postkarte (Ausschnitt), um 1900

Rheinufer um 1990



—  Ein überzeugender Standort,
 wirtschaftlich erfolgreich

Spätestens ab den Wirtschaftswunderjahren ent-
wickelt sich Düsseldorf kontinuierlich zu einem 
wichtigen Wirtschaftsstandort in Europa. Beson-
deren Anteil daran haben die zentrale Lage in der 
Rhein-Ruhr-Region, der Flughafen Düsseldorf 
– drittgrößter Airport in Deutschland – und die 
Messe Düsseldorf.

Eine erste Gewerbeausstellung findet in Düssel-
dorf 1811 statt. 1926 zieht die GeSoLei (Große Aus-
stellung Düsseldorf für Gesundheitspflege, soziale 
Fürsorge und Leibesübungen) 7,5 Millionen Be-
sucherinnen und Besucher an. 1949 veranstaltet 
die IGEDO (Interessengemeinschaft Damenober-
bekleidung) die erste Düsseldorfer Verkaufswoche 
und legt damit den Grundstein für die internatio-
nale Modemesse CPD Collection Première Düssel-
dorf. Heute finden in Düsseldorf rund 50 Fach-
messen im Jahr statt, darunter 24 Weltleitmessen.

Start-ups

Der MedienHafen ist ein dyna-
mischer Businessstandort, ins-
besondere für innovativ-kreative 
Branchen und Start-ups. 

Messe Düsseldorf

1971 entsteht im Norden der 
Stadt ein neues Messegelände. 
Es erweitert sich bis heute auf 
305.000 Quadratkilometer.

Nicht nur in der Modebranche ist der Wirtschafts-
raum Düsseldorf führend, auch die mobile Tele-
kommunikation, Life-Science-Institute, Rechts- 
und Unternehmensberatungen sowie viele Werbe-
agenturen machen die Stadt am Rhein zu einem 
starken, soliden Standort. Dabei ist Düsseldorf 
auch noch immer ein bedeutender Industriestand-
ort mit weltweiten Absatzmärkten – vornehmlich 
bei Stahlprodukten, Maschinen- und Anlagen-
technik, Chemie sowie Lebensmittel- und Auto-
mobilproduktion.
 
Geschäftsleute schätzen Düsseldorf als Stadt der 
kurzen Wege: Sie gelangen in zehn Minuten vom 
Flughafen zur Messe oder ins Zentrum. Kein Wun-
der, dass rund 5.000 ausländische Unternehmen 
mittlerweile ihren Sitz im Wirtschaftsraum Düs-
seldorf haben, nicht wenige davon positionieren 
ihre Zentrale im Stadtgebiet. 



Düss

Europatag

Die alljährlich in und um 
das Rathaus gefeierte Ver-
anstaltung schafft Berüh-
rungspunkte mit Europa.

Japan-Tag

Ein besonderes Zeichen der Freundschaft 
zwischen Düsseldorf und Japan: der jähr-
liche Japan-Tag mit seinen rund 750.000 
Besucherinnen und Besucher.

Heinrich-Heine-Universität

Mit seinen vielen Hochschulen 
ist der Standort Düsseldorf ein 
Garant für hochqualifizierte Ar-
beitskräfte und Innovationen. 
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— Weltoffenes Düsseldorf,
 sympathisch international 

Rund 40 konsularische Vertretungen und über 30 aus-
ländische Handelskammern und Außenhandelsorga-
nisationen erleichtern in Düsseldorf Wirtschaftskon-
takte und fördern das Geschäftsklima. Einen beson-
deren Stellenwert unter den Ländern hat Japan, für 
das seit vielen Jahren der Wirtschaftsraum Düsseldorf 
mit 480 Firmen in Europa der wichtigste Standort ist. 
Die Zahl chinesischer Unternehmen entwickelt sich 
rasant, 340 sind zurzeit in Düsseldorf ansässig.

Zusätzlich ziehen das breite Studienangebot und ein 
attraktiver Arbeitsmarkt viele Menschen aus aller 
Welt an. Die Internationalität Düsseldorfs lebt auch 
in seinen Städtepartnerschaften: In Zusammenarbeit 
mit sieben Städtepartnern, aber auch mit zahlreichen 
Städtefreunden fördert die Landeshauptstadt Düssel-
dorf Projekte in allen Gesellschaftsbereichen. 

Darüber hinaus wirkt Düsseldorf aktiv in einer Viel-
zahl von europäischen und multinationalen Netzwer-
ken mit. Dieses Engagement sorgt für einen lebendi-
gen und vielfältigen internationalen Austausch, för-
dert die Sichtbarkeit europäischer und internationaler 
Themen in Düsseldorf und positioniert die Landes-
hauptstadt als multikulturelle, weltoffene Metropole 
im Herzen Europas. 

Städtepartnerschaften

Reading / Großbritannien
Haifa / Israel
Chemnitz / Deutschland
Warschau / Polen
Moskau / Russland
Chongqing / China
Palermo / Italien
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